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AdventslieU
Liebster Jesu, sey willkommen!

Großer König, starker Held!
Wirst du auch nicht angenommen

Von den Kindern dieser Welt,
Ich will deine Hände fassen,

Ich will nimmer Von dir lassen.
Du bist mein und ich bin dein:

Jesu, kehre bei mir ein!

Kommst du auch nicht hoch nnd prächtig-
Wie ein Erdenkönigssohm

Bist du doch gar reich und mächtig
Und im Himmel steht dein Thron;

Kannst mich Sünder, kannst mich Schwachen
Rein nnd stark und selig machen,

Du bist mein nnd ich bin dein:
Jesu, kehre bei mir ein!

Du mit deinen Himmelsgaben
Sollst mein ganzer Reichthum seyn-

Mit dir werd’ ich Alles haben-
Drum will ich Dir Alles weih’n.

Ja, dir bin ich ganz ergeben,
Du bist meines Lebens Leben,

Du bist mein nnd ich bin beim:
Jesu, kehre bei mir ein!

Nach einem alten Liede, von H a n p t.

Mirkhrikhke.
Am 4ten Sonntage des Advents predigen:-

1. In der Kirche ZU S. S. Petri et I’auli.
Amtsth He. Dz'ac. M. Mößler.
Ueber EV. Joh. 1, V. 19——28. Thema: Die

Stimme des Predigers in der Wüste.
Mittagspr. Hi-. Arc/zi-Dz'ac. M. 6inteni5.
Ueka EV. Joh. 2J, V. 24——29. Thema: Was

ist christlicher Glaube? und warum ist er noch-
wendig?

2. In der Kirche Zur heiligen Dreifaltigkeit.
Amtspred. His. Cand. Piltz.

Am Weihnachtsfeste.
Am ersten Feiertage.

Amtspr. Hi. Sub—Diac. SBürger.
Ueber EV. Luc. 2, V. 1--14. T hema: Das Wal-

ten Gottes im Lichte der Geburt Jesu.

Mittagspr. Herr Diac. M. Mößler.
Ueber Ep. Tit. 2, v. 11-14. Thema: Es ist er-

schienen die heiliame Gnade Gottes.
Am zweiten Feiertage.

Amtspred, .zI)r. Arc/zi-Dz'ac. M. S intenis.
Ueber Ev. Luc. 24 o«.«15—20. Thema: Die Ent-

stehnng des Christemhums bleibt die wichtigste Er-
scheinung m der Reihe aller Jahrtausende.

Mittagspred.· Spe. Sub-Diac. Bürger-. -
Ueber»Apostgich. 6, V. 8—15 und c. 7, v. 55-59.zhemar Ueber die Verherrlichnng des Christen-

glanbens m dem Leben seiner Bekennen
2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit.

Amtsth Herr Ordinarius Haupt.
Ueber die gewislmL Fest-Evangelien. Thema: das Christ-

fest ein allgemeines Genesungsfest der Menschheit.
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Berichtl
über die zweite Versammlung der Alterthums-Settion

‚ der natursorschenden Gesellschaft in Görlitz.

In der am 10. December d. LI. abgehaltenen
zweiten Versammlung im Gesellschaftsjahre 1833 in
1834 der Alterthums-Section derjnatursorschendeu Ge-
sellschaft zu Gürlitz, hatten sich die Herren Mitglieder,
nebst den Gesellschafts-Depntirten, zahlreich eingefun-
den und unter dem Borsilze des ersten Directors der
Gesellschaft, Herrn Polizei-Secretair Schneider und
des Sections-Secretairs, Herrn Kandidat K r e tz s ch m a r
im Gesellschaftslocale zur goldnen Krone allhier, Ses-
sion genommen.

Der Herr Vorsitzende theilte in einer kurzen An-
rede der Versammlung die freudige Nachricht mit,
daß ‚ein geehrtes Mitglied einen Preis, für eine, Von
einem Mitgliede eingereichte Abhandlung über alter-
thümliche Gegenstände der Stadt oder Umgegend, ein-
gesandt habe.

Die Erläuterungen in Bezug auf fragliche Ge-
genstände der frühem Protokolle, verbunden mit den
Mittheilungen eingegangener Schreiben und Berichte
aus SDrag, Liegnitz, Nürnberg nnd der Umgegend Von
Gbrlilz gaben der Versammlung erfreuliche Beweise
von der auswärtigen Theilnahme an dem Vereine.

InBezug auf die in den frühern Protokollen er-
wähnten alten Schanzen in Ebersbach, Kößliiz, Glos-
sen, Bihain 2c. wurden die neusten eingegangenen Be-
richte, Zeichnungen und Nachrichten mitgetheilt, auch
mehrere Beschlüße über die künftigen Untersuchungen
Und Nachgrabungen abgefaßt.

Einen Hauptgegenstand der Unterhaltung bildeten
die Gegenstände, welche in dem ersten Hefte der Al-
terthnms- Section der Oessentlichkeit übergeben werden
sollen. Das vorhandene reiche Material machte die
Wahl schwierig. Vier Mitglieder erboten sich, die
ansgewühlten Gegenstände für den Druck zu bear-
beitem

Von großem Werthe waren die zu dieser Per-
sammlung eingefandten Erterpte aus alten ·Chroniken
und Schüppenbücherin Kirchen- und Stadtstegel nnd
mehrere andere alterthümliche Gegenstände, wodurch die
Sammlung der Section wiederum sehr vermehrt wurde.
Diese, sowie mehrere eingegangene Abhandlungen und
Bemerkungen zu den Arten geben den erfreulichsienBe-
weis von der fortwährendem regsamen Thütigkeit der
Sections - Mitglieder-.

Görliiz am 16. December 1833.
Das Directorium.«
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Mr Sage von Teufels-Mehran-

Im Bunzlauer Kreise der sPreußischen Oberlausiiz,
1% Meile südwestlich von Bunzlau entfernt, ist ein
Dorf gelegen, Teufels-Wehrau genannt. Der
jetzige Grnndherr ist der Graf zu Solms und Streiten:
bnrg. Im Dorfe selbst befindet sich ein Herrschaftli-
ches Schloß; zu dem Dominio aber gehört noch au-
ßerdem ein Cisenhannner, ein spoleer und ein sehr
bedeutender Kalkbruch.

Die Gegend um Teufels-Wehrau ist von
mehreren Hügelreihen durchschnitten, zwischen deren
zweien, in einem sehr engen Thale, sich der Queis hin-
durchwindet. Innerhalb der schroffen Ufer, die hier
den Fluß sehr znsammendrängen, befinden sich im Fluß-
bette große Steinblöcke, über welche der Queis don-
nernd binwegstürzt, und durch welche sogar an der ei-
nem Stelle ein kleiner Wasserfall gebildet wird. Das
Dorf selbst ist an dem linken Ufer des Queis-Flusses
gelegen.

Unter den verschiedenen Steinblöcken, Von denen
das Wasser des Queis-Flusses tosend sich bricht, führt
der größte den Namen: Teufels - Stube. Die
Volkssage darüber ist folgende.

Der Teufel, immer gewohnt, gern da zu weilen-
wo sich Steinmassen oder Felsen befinden, habe, bei
einer Visirationsreise durch die Oberlansitz, ein solches
Wohlgefallen an der Wehrauer Gegend gefunden, daß
er beschlossen habe, allhier seine Residenz aufzuschlagen.
Zu diesem Behufe habe er eben den Felsen gewählt,
der heut zu Tage noch mit dem Namen Teufels-
Stube bezeichnet wird. Diesen Felsen habe er künst-
lich bearbeitet, eine Stube darinnen eingerichtet und
ihn alsdann, außer seinen Ausflügen in steinreiche Ge-
genden und seinen Fahrten in die Hölle, gewöhnlich
bewohnt.

Der Felsen ist, seiner Gestalt nach, völlig oval.
Sein Aeußeres und Inneres kann gar leicht zu der
Vermuthung Anlaß geben, als ob er wirklich durch
die Kunst seine Form und Einrichtung erhalten habe.
In das Mysterium hinein führen mehrere Oeffnungen,
von denen zwei so groß sind, wie Stubenthüren, durch
die man sehr bequem sich in das Innere des Felsens
begeben kann. Nach oben hin sind andere Oeffnungen
im Felsen befindlich, die statt der Fenster Dienen; Das
Licht in das Innere des Felsens eindringen lassen UUV
somit die schauerliche Teufels-Stube, wiewohl
etwas matt, erleuchten. Der innere Raum des Felsen
ist übrigens so bedeutend, daß er gar wohl als ein
Zufluchtsort für eine große Anzahl Menschen benutzt
werden kann.

Hier hat nun , -nach der Volkssage, der TFUfeE
seine meisteZelt zugebracht, sieh mit der Schneidern
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beschäftiget und daneben noch ein wachsames Auge auf
die Seelen der Menschen gehabt. (Man will auch
hier, wie anderwärts, den Teufel in der Gestalt und

Beschäftigung eines Schneiders gesehen haben, und
vReferent hat sich schon beinahe den Kopf zerbrochen-
wo die Verwandschaft des Teufels mit einem Schnei-
der herrühren möge). .

Ein sonderbarer Umstand jedoch soll den Teufel
bewogen haben, seine Residenz auf immer zu verlassen.

Als nämlich der Teufel, durch die Frömmigkeit
der Bewohner jener Gegend gereizt, aus dieselben är-
gerlich geworden war, hat er. von höllische-u Ingrimm
ergrissen, den Entschluß gefaßt-. die ihm Verhaßteu
jämmerlich umzubringen, und hat sich Rechnung ge-
macht, Durch folgende List seinen Zweck zu erreichen.

Eine Stunde von Teufels- Wehran, in nord-
wesilicher Richtung, ist noch jetzt, mitten im Walde,
ein großer Graun-Block zu sehen. Diesen Graun-
Block hat der Teufel zu seiner Residenz tragen wollen-
in der boshaften Absicht, ihn über den Queissluß hin-
znwerseu, den Lauf des Stromes dadurch zu hemmen,
und somit die Bewohner der obern Gegend zu ersäu-
fen, die der niedern aber erdreisten zu lassen. Der
Graun-Block hat auch wirklich eine so bedeutende Größe,
daß man damit füglich den Queis zuschützen könnte.

Bevor aber noch Herr Satanas seinen Plan aus-
zuführen Versuchte, war er, der närrische Kerl, der
sonst immer so klug seyn wollte, so unvorsichtig, mit
Jemauden, man sagt: mit einem Schulmeister, die
Wette zu machen: ehe der Hahn krähe, solle
der Stein am bestimmten Orte seyn. (Sie
Wetteu scheint überhaupt der Teufel gar sehr geliebt
zu haben. Es war dieß eins· der vorzüglichsten Mit-
tel, sein höllisches Reich zu vermehren. Er bot ge-
wöhnlich reiche Schätze dar, und verlangte nichts wei-
ter Dagegen, als die arme Seele des Contral)euten.)

Ehe aber noch der Stein vom Satanas aufgeho-
ben wurde, krähete der Hahn, und aus höllischem«
Berdrnsze setzte sich der slieh-eigene, scl)nanbend, auf
den Graun-Block, und ergriff, um seinem Schaden
wieder beizukommen, sein Schneiderzeng Noch heut’
zu Tage ist auf dem Graun-Block zu sehen, wo Sa-
tanas gesessen- wo er mit seinen Klauen eingegriffen,
und wo seine Nadel, Scheere, sein Fingerhut u. dergl.
gelegen hat. Was er aber genähet habe, weiß die
Volkssage nicht ganz genau zu berichten; jedoch will
die kühne Einbildnngskraft so mancherlei Symptome
Von Jesuiten-Larven, und auch von steifen Halsbinden
solcher Personen, die sich Titel geben, Die ihnen gar
nicht zukommen, auf dem Felsen erschauen.

Dem sey nun, wie ihm wolle! Satanas hatte
keine Ruhe mehr in der Wehrauer Gegend; der Ver-
kUst seiner Wette griff feine Ehre an; er glaubte sich
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lächerlich gemacht zu haben, bei den Bewohnern der
ganzen Gegend, weil schon die Schnljngend von seiner
Dummheit schwatzte, und also faßte er den Entschluß,
seine Residenz auf immer zu verlassen, und zunächst
nach Spanien, in die Nähe eines Hauptanquisttions-
Gebäudes, mit der Larve eines Jesuiten angethan, zu
schleichen.

Bei alledem aber scheint es doch noch nicht ganz
richtig zu seyn in der Teufels-Stube bei Weh-
ran; denn Leute, auf die matt sich freilich nicht ganz
sicher verlassen kann, wollen noch dann nnd wann den
Herrn Satauas, mit Elle nnd Biegeleisen, aber auch
mit Hörnern und Rinnen, im schauerlichen Zwielichte,
wahrgenommen haben. Es läßt sich daher vermuthen,
daß der Teufel, von Spanien aus, noch manchmal
über Paris, Prag und Gbrlitz seinen alten Pallast be-
suchen möge-.

Von der vorstehenden Sage soll der daselbst er-
baute Ort den Namen Teufels-Wehrau erhalten
haben. Delta.

—-———-.-———

ßerehrieht
über die Sonntagssrhule Zu Grossenhairn

Diese, durch die edlen, menschenfreundlichen Be-
mühungen des Herrn Rentamtmann Preußker da-
selbst gestistete, wohlthätige Anstalt erfreut sich fort-
während eines güustigen Erfolgs, sowohl an Unter-
stützungen zahlreicher Gönner derselben, als an sicht-
lichen Fortschritten der darin Unterricht genießenden
Handwerlslehrlinge und Gesellen. Die jetzige Zahl
der Schüler ist 52; seit Gründung der Anstalt
nahmen überhaupt 175 Schüler an dem Unterrichte
Theil. Der Unterricht erfolgt Sonntags Von ! bis
4 Uhr, und Dienstags und Freitags in zwei späten
Abendstunden in allen Gegenständen, welche der künf-
tige gewerbetreibende Bürger bedarf: .im Zeichnen,
Kopf- und cInfeirechnen, im Schönschreibem in der
Rechtschreibung, in Stplübungen, in den Anfangs-
gründen der Natnrlehre, in der Vaterlandskunde und
der Geometrie. Künftighin soll diese Schule den
doppelten Namen: Sonntags- und Gewerbe-Schule
führen. Hierbei können wir nicht unerwähnt lassen,
daß durch die Anregungen und thätige Mitwirkung
des obengenannten Herrn ec. Preußter in derselben
Stadt nicht nur ein sehr tbätiger Gewerbeverein
sich gebildet hat, sondern auch seit 4 Jahren eine
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Stadtbibliothek errichtet worden ist, welche, bereits
780 Bände stark, Von den betriebsamen und lern-
begierigen Bürgern Großenhains sehr fleißig benutzt
wird.
die Bildung der Einwohnerschaft einwirken müssen,
ist augenscheinlich.

ger so gründlich zu befördern!

schienen und für 2 ggr. zu haben.

Unglückssall.
Im Dorfe Mühlseiffen, unweit Greiffenberg im

Löwenbergschen Kreise, erstickteu am 16 d. M. vier
Menschen am Kohlendnmpfe, und eine fünfte Person
ist noch nicht außer Gefahr.

AneEdote.
Friedrich Wolfgang Reiz und der Philosoph Caesar.

Leipzig hat manchen Verdienstvollen Gelehrten ge-
habt, der aber kaum den dürftigsten Unterhalt gewann.
Auch der ehemalige Professor Friedrich Wolfgang Reiz
(geb‐ 1731, gesi. 1790) gehörte dahin. Er war ein

Wie günstig dergleichen Einrichtungen auf

Ehre den Männern, welche keine
Aufopferung scheuen, um das Wohl ihrer Mitbür-

Eine ,,Nachricht
von der für Schul- und Volksbildung gegründeten
Stadtbibliothek zu Großenhain,« welche sehr schä-
tzenswerthe Bemerkungen enthült,-— aus der Feder
des Herrn 2c. Preußker geflossen, ist so eben er-
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tüchtiger Philolog, aber eine lange Zeit außerordentli-
cher Professor, und darum bekam er seine Collegia karg
bezahlt; darum mußte er hauptsächlich Von Correkturen
sur die Breitkopffche Buchhandlung leben, und darum
sich aufs kummerlichste behelfen, besonders da er wie-der andere Durftige gern unterstützte. Oft fehlte es
ihm an Holz und Licht.

So ging es ihm ein Mal, als der SDrofefi'orß‘aeo
sar Abends bei ihm einsprach. Kein Feuer im Ofen,
kein Lampchen im kalten Zimmer. »Was machen Sie
denn m der kalten Finsterniß« fragte ihn Caesar theil-
nehmend: Reiz war nicht gewohnt, je zu fingen, undmit Muhe gestand er dem theilnehmenden Manne,
was»er Niemanden entdeckte. Caesar wollte gleich den
Bedürfnissen abhelfen. „Sparten Sie ein I« sagte Reiz-
,,Emer meiner Zuhörer hat mir Versprechen- bentAbend noch das Honorar zu bringen, das er schon
lange schuldig ist.

Kaum daß ihn Caesar bereden konnte, etwas an-
zunehmen, wenn der helfende Geber nicht käme. JU
zwei Stunden wollte er wieder nachfragen. Und als

“er farm knisterte das Feuer im Ofen, das Studienlümp-
then brannte hell, Reiz hatte richtig die sechs Thaler
empfangen; aber auch -—— drei davon wieder wegge-
scl)enkt. Ein junger Gelehrter hatte sich ihm beimä’iik
fchiede empfohlen; er wollte im Auslande sein Heil su-
d)en. »Nun aber” erzählte Nkiz weiter- "f?” es mseiner Reisekasse wüst und leer ans. Ich Drnci‘te ihm
brei Thaler in die Haud, er kommt dann doch noch
weiter, als über die Grünze.« 3

Bekanntmachungen.
-Wohlthütigkeits-Anzeige.

Für das Verwaisete leidende Kind der Verstorbenen
armen Wittwe ist eingegangen Von Hrm Sch. ans
Messersdorf 10 sgr. —-— Von einer frommen Dienst-
magd aus Sohra2sgr.6pf. D. Red. d. Wegm

In der Heyn’sc/Len Buchhandlung in Görlitz
ist zu haben: Berliner Wandkalender, mit Angabe der
Messen und Jahrmürkte. 5 sgr. —- Fein lithographirte

Menjahrwünfche auf alle Lebensverhültnisse passend (‘e
2 sgr. -- Ju derselben Buchhandlung wird noch fort-
während Bestellung angenommen anf: das Heller-
magazin, vierteljährlich 10 sgr. -— Das Pfen-
nigmagazin 52 Nummern 2 tbir. —- Das Wiener

muicalische Pfennigmagazin herausgegeben Von Carl
Czerny. 52 Nummern 3 tl)lr.
Literarische Anzeige.

Die Buchhandlung Edwin Schmidt in
Görlilz (Obermarkt No. 126) empfiehlt sich allen Gön-
nern und Freunden zu bevorstehenden Weihnachten mit ei-
nem vollständigen Lager non elegant gebundenen
Bilderbüchern, Kindersihriftem Taschenbüchern für d.
Jahr 1834, Schulbüchern, Erbauungsfcl)riften, Koch-
büchern, Landkarten, Musikalien, Vorlegeblüttern zum
Zeichnen und Schönschreiben, Strick-- nnd, Stzckmus
stern, Kupferstichen nnd lithographirten Kunstblakkkkkh
Neujahrwünschen, Visitencharten u. s. w.

Bekänncmakhung. Wegen der einfallenden Weihnachtsfeiertage wird den Donners-II
keine Nummer ausgegeben. Die Reduktion des TiTlsIegweiserg.-..

Nebst einer literarischen Beilage der Heim-schen Buchhandlung.
«.-—

Verantwortlicher Redakteur nnd Verlegerr G. Hei n ze nnd Comp.


